
daß sich hinter Wipos Äußerung offenbar ein Hinweis auf eine karolingische Ab¬

stammung der Gräfin Adelheid und ihrer beiden Brüder verbirgt69 . Gut fügt sich

Diese Abstammungslegende verbreitete sich sehr rasch. So griff z. B. schon Erzbischof
Hinkmar von Reims auf sie zurück, als er 869 in Metz bei der Krönung Karls d. K.
zum König über Lotharingien von Karls Vater, Ludwig d. Fr., sagte, er stamme
ex progenie Hludovici (= Chlodwig) regis Francorum incliti, per beati Remigii
Francorum apostoli catholicam praedicationem cum Integra gente conversi et , . . in
Remensi metropoli baptizati . . . (Ann. Bertiniani, ed. G. W a i t z, MG SS. rer.
Germ. (1883) S. 104; MG Capit. II S. 340). Zu dieser Textstelle vgl. auch
P. E. Schramm, Der König von Frankreich (1939) S. 27 und 146, Am Ende
des 9. Jahrhunderts sieht man diese Auffassung wahrscheinlich beim Poeta Saxo V
v. 117 ff. (MG Poetae IV S. 58) wiederkehren: Est quoque iam notum: vulgaria
carmina magnis / Laudibus eius avos et proavos celebrant / Pippinos, Carolos
Hludowicos et Theodricos / Et Carlomannos Hlothariosque canunt. Hierzu zuletzt
R. Menendez P i d a 1, La chanson de Roland et la tradition epique des Francs
(2. Aufl. 1960) S. 295 ff.; G. Meissburger, Zum sogen. Heldenliederbuch
Karls d. Gr., in: German.-Roman. Monatsschrift 44 (1963) S. 105—119. — Korrektur¬
nachtrag: Zu den karolingischen Genealogien vgl. jetzt bes. O. G. O e x 1 e, Die
Karolinger und die Stadt des hl. Arnulf, in Frühmittelalterl. Studien 1 (1967)
S. 250 ff.

69 Freilich muß hier bemerkt werden, daß Wipo bewußt und mit klaren Worten eine
karolingische Abstammung nur für Konrads II. Gemahlin Gisela vermerkt (Gesta
Chuonradi c. 4, ed. H. B r e s s 1 a u S. 24 f.; Tetralogus v. 158 f., S. 80), — eine
Tatsache, die später Otto von Freising in seiner Chronik (VI, 32, ed. A. Hof¬
meister, S. 297) nach der Benutzung Wipos in folgender Weise für Konrads II.
Sohn Heinrich III. auswerten zu müssen glaubte: In ipsoque {— Heinrich III.)
dignitas imperialis, quae per longum iam tempus a semine Karoli exulaverat, ad
generosum et antiquum germen Karoli reducta est. Daß der kaiserliche Kaplan
Wipo, dessen burgundische Herkunft offensichtlich ist (vgl. H. Bresslau in seiner
Einleitung zur Ausgabe der Werke Wipos, S, VIII), über die karolingische Versip¬
pung der burgundischen Vorfahren der Königin dabei von vornherein besser unter¬
richtet sein mußte, als über die lothringischen Vorfahren Konrads II. selbst, dürfte
nun nicht verwundern. Vielleicht wollte er aber auch bewußt einen Hinweis auf
karolingische Vorfahren Konrads vermeiden! Stellt er doch auch den Fürstentag von
Kamba 1024 mit der Erhebung Konrads II. als einen echten Wahlgang hin und
schreibt nichts davon, daß Konrad d. Ä. und sein Vetter Konrad d. J. nur wegen
ihrer Abstammung aus dem Liudolfingergeschlecht, das ja mit dem Tode Heinrichs II.
nur im Mannesstamm erloschen war, für die Nachfolge im Königtum in Frage
kamen! Es fehlt in den Gesta Chuonradi jeder Hinweis auf die Blutsverwandtschaft
der Salier mit den Ottonenkaisern! Auch von der Designation durch Kaiser Hein¬
rich II., die in 4 späteren, nicht in irgendwelchen Abhängigkeiten voneinander
stehenden Quellen überliefert wird, ist bei Wipo nichts zu finden. So mag sich hinter
Wipos Schweigen über den karolingischen und ottonisthen Blutsanteil der Salier noch
ein Problem der Persönlichkeit Wipos selbst verbergen, auf das die Forschung bis¬
lang noch nicht recht geachtet hat (vgl. immerhin K. H a u c k, Geblütsheiligkeit,
in: Liber Floridus, Festschrift f. P. Lehmann (1950) S. 225; desgleichen
M. Lintzel, Zur Wahl Konrads II., in: Festschrift Edmund E. Stengel (1952)
S. 296 ff.). Daß die Ottonen und die ersten Salier ihrerseits nicht allzuviel Wert
darauf legten oder legen durften, wollten sie die königliche Herrschaft für sich und
ihre Nachkommen mit Aussicht auf Erfolg gegenüber den vielen anderen karolingisch
versippten Adelsgeschlechtern der damaligen Zeit in Anspruch nehmen, darauf hat
K. S c h m i d , Geblüt, Herrschaft, Geschlechterbewußtsein (Habil.schrift Freiburg/Br.
1960), vor kurzem erst mit großem Nachdruck hingewiesen.
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